
einen verantwortungsvollen Dienst tuft, 11 pastoralen DIienst sowochl] durch die
Rahmen der Predigt der einer Predigt Seelsorger als auch durch die Lalen. rted
1US dem Bereich ihrer Gemeindearbeit be:
v'ichten. Diese Betrachtung geht aus VO  5 der Ertah

Es wird Ngeregt, dafß die Erarbeitung und Iung, die ich als Arbeiterpriester un: ehren-
Durchführung einzelner Predigten, besonders amtlicher Pfarrer der Pftarrei Sankt Gabriel
der Predigtreihen mıit Nachbarpfarrern der \Nürnberg] machen konnte.
ar mit allen Pfarrern des Dekanates BC- Die Einwohner der Großstadt leben 1n VIie-
schieht. len Milieus nebeneinander. In diesen VeOTI-

schiedenen Milieus haben s1e ihre Beziehun-Schlußbemerkungen
SCIL, untereinander sind diese Milieus berIn analoger Weise sollen Schwerpunkte Un nicht verbunden. Auch die 1n diesen MilieusAktionspläne auch für die übrigen DIienst- angeknüpften Beziehungen sind normaler-felder überlegt und aufgestellt werden. welse weni1g dauerhaft, s1e iınd durch dieHat 1ne Gemeinde einmal einen umftas- Lebensgewohnheiten VO Zerreißen bedroht:senden Pastoral- un! Aktionsplan erstellt, durch die Mobilität Arbeitsplatz un!bedarf 1n den folgenden Jahren der Kon- Wohnnplatz, durch Verkehrsgewohnheiten,trolle und Fortschreibung (unter Berücksichti- Freitzeitmöglichkeiten, Möglichkeiten indivi-

ZUuNng veränderter Daten) Uun: der Aufstel- dueller Unterhaltung un Bildung, die nichtlung Teilziele. Die hier zugrunde SC- VO  i Versammlungen abhängig sindlegten Teilziele werden jedoch voraussicht- Dıiese Milieus sind Familien, Wohngebiete,lich über einen längeren Zeitraum aktuell
bleiben. Arbeitsplätze, Erholungsplätze, Verkehrstlä-

chen, Vereine, Gasthäuser, Gartenkolonien,
Quellenangabe Pfarreien. Ständig bilden sich 1NCUC Milieus
Besondere Anregungen verdankt der Verfasser: Ru- dieser Art.dolf Ruppert, Dozent tfür Pastoraltheologie Priester-
SECM1NAT Speyer; König, Dıie Gemeinde, Reinbeck
1958; Hoffmann, Das Rationalprinzip ın der Seel-

1n Diakonia/Der Seelsor
Die Pfarrei eın Milieu neben anderen

SOISC, 1970), 30—41  3Greinacher, Soziologie der Pfarrel, 1n Handbuch Die Pfarrei umfaßt keineswegs alle Milieus,der Pastoraltheologie, Bd HIL, Freiburg — Basel — Wien
„Pastoralplan”, erarbeitet 1n einem pastoralen ortbil-
1968, 111—139; Nichtgedrucktes Manuskript LU Thema S1e kennt S1e nicht einmal, S1e 1st eın Milieu
dungskurs des Erzbistums München-Freising; Schar- neben anderen. Im Bewußtsein derer, die 1n
Ter, Soziologie der Gemeinde, 1n Materialdienst GE-
meindearbeit, Maınz 1973

der Pfarrei neben verschiedenen anderen M\1-
lieus leben, wird der Pfarrei kaum die Autf:
gabe zugedacht, die anderen Milieus durch-
dringen. Doch ist den Menschen und ihren

ann]jürg Neundorfer Beziehungen überall die Erlösung zugedacht.
Die Isolierung des einzelnen, dessen Leben

Kann eine Pfarrei missionarische 1n verschiedene Lebenskreise zerhackt 1st,
Pfiarrei sein? wird in einzelnen Milieus durch Kamerad-

schaft und Herzlichkeit teilweise überwun-
Nach dem Rückblick auf drei Jahre Arbeit den Dies kann ın bestimmten Häuserblocks
als nebenamtlicher Pfarrer“ reflek geschehen, bestimmten Arbeitsplätzen, 1n
Hert Neundorfer die Siıtuation un Möglich Gartenkolonien, Vereinigungen (Beispiele da-
keiten UNSCTETr Pfarrtgemeinden. Be1 allem ‚Ar für ind uns genügend bekannt. Es wird
spruch den Glauben und bei aller Not- wen1g VO  a dieser Menschlichkeit gesprochen,
wendigkeit eiINer ZewWwIlissen Einbindung MIS- da sS1e den betreffenden Menschen selbstver-
sionarischer Gruppen IN die Gemeinden dür- ständlich ist durch keine Ideologie der
fen nach Neundorfer NSetre mitteleuropäi- Lehre gefordert wird Uun:! ihre Unterlassung
chen Pfarrgemeinden aufgrund ULNSeTer (S2;- nicht bestraft der gerugt wird) Eine solche
schichte (im Unterschied LWA Afrika, Überwindung der Isolierung geschieht auch
vgl den folgenden Beitrag) nicht überfordert 1ın vielen Pfarreien. Hıer ist S1e durch stan-
werden. Der Beitrag haut hei Gemeinden dige Aufforderung gestützt.
und Seelsorgern schlechtes („ew1issen ab un Es ist offensichtlich, da{iß sich die Menschen,
ermutigt zugleich eiInem möglichst Wirk- die In diesen Milieus verkehren 1SCIC
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Zeitgenossen und nominell Mitchristen Vereıine, Campinggelände, Treffpunkte VOL

sehr rasch der christlichen Kultur entledigen, Jugendlichen, Fabrikhallen].
un ebenso rasch der christlichen Fundierung DiIie Wertordung, der Lebensstil un!: die Ver-
ihrer Moral un: Verehrung (:ottes \wobei haltensweisen, die 1n der Pfarrei legitimer-

we1lse gepiflegt werden, verhindern, da{ß sichcsehr häufig doch eine hohe Moral gefunden
wird, eıne grofße Tapferkeit bei der Bewäl- die Pfarrgemeindemitglieder 1n anderen M\1-

lieus aufhalten un: heimisch werden. Sietigung des Lebens un:! ıne Sehnsucht nach
Gerechtigkeit. Doch entbehrt diese Moral der verhindern ebenso, dafß eute, die VO  - ande-
christlichen Hoffnung un: Gemeinschaftt, s1e en Milieus gepräagt sind, 1n der Pfarrei Zu-

48 tinden.ist V  - Sinnlosigkeit bedroht, die plötzlich
offenbar werden kann und ann iın ata- Nicht alle Wertvorstellungen und Verhaltens-

welisen in der Pfarrei sind notwendigerweisestrophen bei einzelnen der Gruppen enden
uß) VO Evangelium beeinflußt, sondern können

uch die Vorstellungen VO  - Gruppen se1n,
„Galoppierende“ Entchristlichung die 1 Pfarrmilieu überwiegend vertreten

schnell sind. Dıese zeit- un: personenbedingten VerDie Entchristlichung nımmt sehr
überhand, nicht durch antichristliche Lehre haltensweisen hindern das Evangelium daran,
der Affekte, sondern eintach durch bwe- andere Milieus durchdringen, 1n denen

andere Verhaltensweisen üblich sind Un 1nsenheit der Kirche un durch Unkenntnis des
Evangeliums. denen diese Verhaltensweisen ann mi1t dem

Evangelium identifiziert werden der als Fol-EiInN Ma{fistah für die galoppierende Entchrist-
lichung ist die Abwesenheit VO]  3 Kindern un: gCHN des Evangeliums angesehen werden.
Jugendlichen bei Veranstaltungen jeder Art Offentliche ersorgung, ber geringeder Pfarrgemeinde, un! die Selbstverständ-
lichkeit, mit der dies VO:  - Erwachsenen ZULL

Offenheit
Kenntnis 2  IM! wird, die sich mit der Der Kirche wird iıne Rolle 1n der öftentli-
TIrennung VO  3 Kindern un Erwachsenen chen Versorgung zugeschrieben, die WAarT

abgefunden haben Das Milieu, 1n dem die gensreich ist ber auftf keinen Fall deckungs-
Anhänger Jesu Christi verkehren, wird VO  i gleich mit dem Evangelium (Caritasarbeit,

Verbreitung einer gewissen angeblich staats-den Jugendlichen nicht an geNOMMEC: un!
nımmt die Jugendlichen uch icht d WEe11n un gesellschaftserhaltenden Moral, Beschäft-

tigung m1t alten Leuten, Zeremonien unS1e gelegentlich auftauchen. Weniger me{ß-
bar ist der Mangel christlicher Fundierung Gestaltung VO  - Festtagen un! dergleichen).
un Motivierung 1mM selben Personenkreis. Wer diesen Dıngen keinen Bedarf hat,
T0tZz glaubensmäßiger Haltlosigkeit ist 1ne sperrt ich leicht das Evangelium. Be1
Aufgeschlossenheit bemerkbar, die sich bei der Berührung mit dem Evangelium sieht
gelegentlichen Aktionen 1n SpOonNtaner Hilte sich ber leicht zugleich Mit der Kirche
ze1igt, Un noch 1n der kritischen Ein- konfrontiert, VON der ıne einselitige Vorstel-

lung hat (die manchmal VO  S kirchlichen Ver-stellung der Gesellschaftt gegenüber sichthbar
wird tretern noch gestürzt wird)
Die Pftarrei un ihre Mitglieder können Zur Umgekehrt nımmt die Gemeinde sehr schwer
eıt icht in die VO  ; ESUS Christus berühr- Verbindung miıt NCUu hinzukommenden mÖg-
ten Milieus eindringen. Diese Milieus blei- lichen Mitgliedern auf. Das wird leicht den
ben verlassen. Gründe dafür sind „Frauen VO Wohnrviertelapostolat“ überlas-

SCIl
Gemeindebezogene Engagements, 'ertord- SO habe ich Ende e1nNes Gottesdienstes
NunNgen und Verhaltensweisen 1ne kleine Gemeinde aufgefordert, einem

Brautpaar, das Jag nach der HochzeitFührende Mitglieder der Pfarrei sind 1n der
Pfarrgemeinde engagıert und haben nicht die ZUT!T Messe gekommen Wal, gratulieren
Möglichkeit, ihre eıt woanders verbrin- un abe die eute der CGemeinde vorgestellt.
SCH So halten S16 sich diesen Milieus fern, Ungefähr alle Besucher des Gottesdienstes
bleiben STUMM, WE S1e dort sind, der kannten sich un unterhielten sich 1n kleinen
haben gar keinen Zutritt ihnen z Kreisen, ber 1L1UI weni1ge lösten sich A4us
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ihrem Unterhaltungskreis un: gratulierten Stammen, 1n der eın „christliches Volk“
den beiden. Niemand Zg s1e 1n seinen KreIls, gab
tTOLZ der fröhlichen immung. Das Wal i1ne Sie haben icht die Kraft und die Zieit; mehr
verpaßte Gelegenheit tür die Clemeinde Uun!:! Cun, als S1e Jetz schon möl  3 S1e wI1issen
für das Paar. Dıie TIrauung blieb 1ne nicht, da{fß s1e häufig 1Ur dasselbe 1n anderer
Privatangelegenheit. Es sind Milieus bekannt, Einstellung fun mülsßten, das S1e ohnehin £u  3
1n denen 1inan „leichter aAaus sich herausgeht“ Normalerweise können sS1e ihre reservierte
und „aufgeschlossener“ 1St Haltung dem Nächsten gegenüber icht über-

Etablierte Pfarrgemeinden nicht missionarisch winden, ebensowenig ihre Unsicherheit beim
ebet. S1e haben icht die Freiheit, für Je

In unseTer eit und unNlseTrer Gegend sind SUS Christus den Mund aufzutun, außer sS1e
Erfolge bei Bemühungen, 1ne etablierte werden angegriffen. (Freilich 1ne Bereit-
Pfarrgemeinde missionarisch aufzuschließen. schaft Werken der Nachbarschaftftshilte 1st
nicht bekannt. Natürlich werden VO  w} einzel- da, ebenso großzügiger Katastrophenhiltfe.)
Ne  - Mitgliedern un kleinen Gruppen hin Welche Cründe en s1e, Gottesdienst
und wieder einzelne Personen herbeigebracht, teilzunehmen? S1e kommen, ZUTI uhe
die sich dem Milieu einordnen. (Häufig geht kommen, beten, In der enge
dies aut direkte Aufforderung des Pfarrers der Gläubigen Kraft schöpien, Sakra-
der der Gemeindeschwester zurück.) ber empfangen, ein Gebot C171 -
die Gemeinde als Ganze wird kaum als füllen, vielleicht aus Familienrücksichten, 4UuUSs
einen Wesenszug ansehen, missionarisch Gewohnheit, weil sS1e keine andere Gesell-
sSe1in. Bemühungen, missionarischen e1s schaft aben, sich zerstreuen der tort-
wecken, sind Verlesung Un Erklärung des zubilden.
Evangeliums Un der Propheten (im o  ES- S1e halten für richtig, da{iß einen Ort
dienst Un bei anderen Versammlungen], Pre- mi1t entsprechendem Personal gibt, dem
digt, gezielte Aktionen, Gründung VO  3 S1e 1n ihrem Glauben gestärkt werden, dem
tionsrunden. Die Gemeinde, die doch einen ihre Moral gestützt wird, dem s1ie Gleich-
gewissen Lebensstil un e1in ZEW1SSES Selbst- gesinnte treffen. Weil S1e das Bedürtfnis ha-
verständnis hat, ist schwerfällig, diese ben, kommen S1e diesen Ort un:! bringen
Anregungen aufzunehmen. Einzelne reilich erhebliche Geldsummen seiner Erhaltung

dies auf. Sie bekennen sich auch en ihm
ber die Kirche wird als notwendig angesehen

IDie TAZE Ist, ob ıIne Gemeinde grundsätz- 17 ähnlicher Form, w1e andere Einrichtungen,
lich überhaupt e1NnNer missionarischen Einstel- die anderen Zwecken frequentiert WEeTl-

lung ähig ist. den (Büros, Krankenhäuser, Bahnhöfe]). Sie
Von der Zusammensetzung ihrer Mitglieder benutzen die Kirche gCHh ihrer speziellen
her un VO:  ; deren persönlichen Gründen, Wichtigkeit mi1it größerem Interesse un: Eiter,

Leben der Gemeinde teilzunehmen, 1ST ber 1mM Prinzıp mit derselben Einstellung:
diese Ttage verneinen. Hier wird mMI1r geboten, Was ich notwendig

brauche. In Jeder Gemeinde findet sich (oder
Die Personen, die Leben der Pfarrei teil- läßt sich inden) ine kleine Tuppe, die sich
nehmen, sind normalerweise Menschen guten mehr erfassen läßt, die 4auUs der un  al-
Willens, bereit ZU eten un:! ZU Hören, {ung ZUT Brüderlichkeit un Aktivität kommt.
bemüht, als Christen leben. S1ie sind be- ber S1e. sind nicht die Gemeinde, S1€e. sind
lastet VO  3 der Verantwortung 1n ihrer Arbeit 1i1ne kleine Gruppe, durch die die Gemeinde
und ihrer Familie, s1e haben gesellschaft- Leben bleibt.
iche Verpflichtungen un stellen gewl1sse An- Wenn die rage nach der missionarischen
sprüche, die 1m olk eben stellt (die Gemeinde negatıv beantwortet werden muß,
Kirche ist Ja eil des Volkes]. Sie sind VO'  - kann inNna  w} VO  - ihr auch die missionarische
ihrer Erziehung, VO:  - testgefahrenen Einstel- Aktivität nicht verlangen, tut 1119  : ihr
lungen und Gewohnheiten eingeengt, auch Unrecht Uun! enttäuscht die Gemeinde. Man
VO  b Erziehung, Einstellung un Gewohnhei- kann VO  5 den Leuten icht verlangen, W as

ten der Pfarrgemeinde, die AUuSs einer eıt s1e nicht geben können, un: mu{ß NISpre-
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chend die Themen der Versammlungen, die hörten ihn gelegentlich, Iuden ih Ver-
Predigtthemen un Schriftlesungen uswählen. sammlungen un:! Z Essen e1in, S1e besorg-
Es kannn geschehen, W1e 1n unNnseier Pfarrei, ten se1n Begräbnis, ber s1e nicht
daß die Gemeinde jahrelang die erstaunliche Apostel). esus benutzte ihre Einrichtungen,
missionarische Tätigkeit e1INer ihrer Sonder- übernahm ihre Bräuche, ber C agjlerte 1n
Zr1uPpPCN christliche koreanische Arbeiter anderen Milieus ebenfalls (und Z sich da-

ihren Kameraden sieht un: keine durch ihren Zorn ZLL, weil dieses Agieren ın
Konsequenzen zieht. Sie sieht die Männer anderen Milieus als Angriff angesehen wurde,
1 Gemeindegottesdienst auftreten, sieht, w1e Z eil mit Recht).
sich ihre Gruppe vermehrt und für die J1} Pfarrei ist yNagoge, nicht ApostelschaftLandsmannschaft arbeitet, ber findet keinen

] dIie Pfarrei ist NSCIC ersion der ynagogeZugang deren e1s
S1e 1st notwendig, lebenserhaltend, glaubens-

Mit der Pfarrei vergleichbare Einrichtungen erhaltend, ber ein begrenztes Milieu. S1e
in allen Religionen kann die eımat, der Stützpunkt VO  - MM1SS10-

narischen Gruppen se1n, S1e ist ber selbstEs ist erlaubt, einen Blick über die rTenzen
der christlichen Pfarrei werten: nicht missionarisch. \Wenn Ss1e tfür M1S8S10-
In allen Kulturen un: Zivilisationen gibt narische Gruppen kein Stützpunkt ist, SOI1-

1ne vergleichbare Einrichtung: mela- ern diese Gruppen abweist, sind die Grup-
nesische Gottesdienstversammlungen sind der pCIH verloren. S1e lösen sich auf, weil s1e

keinen Hintergrund haben, der s1e werdenGebetsgruppen 1n Moscheen der Synagogen
immer kommt 1ne Gruppe VO  - Menschen geschlossene Sondergruppen, 1M ungünstigsten

Fall Sekten.)ZUSaININCN, ott (oder vielleicht uch
Götter) ehren. Sie tun das, weil S1e diese Von den Mitgliedern der Pfarrei kann 11a1

generell nicht verlangen, da{iß S1e ApostelLiturgie für ihr Leben brauchen. I )ie OTM
ist VO  w jeweiligen Stiftern gepräagt, doch ist sejen, obwohl s1e sich eSuSs Christus be
diese Zusammenkunft immer ine Zusam- kennen un Opfermahl teilnehmen. S1e

fun 1es als Zuhörer, Teilnehmer, Menschen,menkunft 1mM Liturgiemilieu, durch die
Verehrung (:ottes die Kraft finden ZUuU die Bewahrung suchen uUun! tinden. Ziemlich
Leben 1n den anderen Milieus. Diese (:ot- leicht sind s1e bereit, dieses Milieu, das ihnen
tesdienste sind VO  - der gesam Offentlich- lebensnotwendg 1St, ZUu erhalten. Doch 61 -

obernd sind S1Ee höchstens Sanz nebenbei.keit gestützt un: für gut un notwendig
gehalten. (Klösterliche Gemeinschaften, eben-

W1e religiöse Sondergruppen und Sekten „Hauptamtliche“ Mıissionare und Verkündiger
mussen 4 Uus dieser Betrachtung dUSSCHOININ ur die Ausbreitung haben S1E ihre aupt-
werden. Die Mitglieder dieser Gruppen BC- amtlichen, die S1e auch entsprechend unter-
hören eher dem missionarischen Kern halten und ehren: Priester, Ordensleute, Seel-
der haben Sonderziele.) sorgehelfer, Sekretäre, eute der Katholischen

Aktion. Man verlangt VO  3 denen, „die datürDie normale Pfarrgemeinde ist ıne Parallel-
entwicklung diesen Gruppen S1e nımmt da sind“, den missionarischen Einsatz. Dazu
1n unserer Kultur un! Glaubensform, die Ja verlangt 1119  - ihn vielleicht VO  - denen, die
VO  - der jüdischen Religion un: Kultur her „Zeit dafür haben”, VO  - den Jugendlichen
kommt, den Platz der ynagoge eın Zur un den Frauen, die icht 117 Beruft stehen.

EsS besteht ber die Gefahr, daß auch diesereıt Jesu ermöglichte die ‚ynagoge dem Volk,
als olk leben, indem s1e sein Gebet, Personenkreis Ende der Bewahrung des

Pfarrmilieus dient und nicht mehr die ande-seine Lehre, se1ine 1  e se1ine Moral erhielt.
Aus dieser ynagoge (mit ihrer g  m LCI1 Milieus berührt. So verliert seine

missionarische Qualität.Hierarchie] SsStammen auch ESUS und seine
Apostel. 516e VO  - dort gebildet. ESUS Diıie missionarische Aktion hängt VO: e15
tützte ich auf die ynagoge, griff auf die (‚ottes ah

Die missionarische Aktion ist nicht 11 -dort gelehrte Wahrheit zurück, hatte dort
seline Mitläuter (die ber nıicht m1t ihm g1IN- stitutionalisieren. Dies sehen WIT AdUus der

Geschichte der Kirche unNnNsecICsS JahrhundertsSCH un: nicht missionarisch ätıg Sie
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W1e auch der rüheren Jahrhunderte DIie MiI1S- gezielter ätıg se1n, zugleich ber auch be:
S10N lebt tatsächlich VO £1S! S1e ruhigter. Wir werden als Missionare wI1ssen,
ist Iso auf das Gebet, den ständigen totalen da{fß WIT esus ähnlich sind auch 1n uUN5e-

Einsatz VO  5 Menschen, den Glauben angC- d Erfolg (in jeder Hinsicht); WIT werden als
w1lesen. Der £e15s5 (lottes wirkt durch e1in- Gemeindeleiter ber VO'  - den Pfarreien nicht
zelne und Gruppen 1n bestimmten Zeitab- verlangen, W aSs S1e. nicht geben können, und

deshalb annn auch nicht mutlos werden.schnitten. Sobald S1€e sich auf „Roß und Wa-
gen“ un nicht mehr 11UT! auf „Gottes Na- Wır geben vielmehr der Gemeinde, W 2sS inr
men  H stützen, erlahmt die Mission. Wohl zukommt: den 1enst ihrem Heil, und
der Iuppe, WE sS1e ihre TYTnNnte 1n 1ine WITr nehmen in uhe un: Selbstbewußtsein

NserIe Aufgabe wahr Wiır sind die („ruppe,Pfarrei, die wohl organıiıslert 1st, einbringen
kann. Dies ist allen Erweckungsbewegun- die für die Stadt un: das olk betet. In die-
SCH VO:  S den Propheten Israels hbis heute, 1n S Gesichtspunkt sind WI1IT solidarisch mit
1STEI un: 1n andren Religionen sehen. allen Gebetsgruppen aller Religionen. Und
Schon 1m nächsten Erben wirkt der e15s WITr haben dabei die Gemeinschaft esu

Christi.anders als 1 ersten Missionar ben weil
ein anderer Mensch 1Sst. Wenn Bewah- Man kann icht icht einmal in seinen

I1UNg sucht, wird der Fluß stehen bleiben. Träumen VO  - einer Pfarrgemeinde verlan-
Der -WONNCHNC Einflu{fß wird ich ın der SCHIL, Was Jesus VO  - seinen Aposteln und
Pfarrei bemerkhbar machen: Menschen werden den Zweiundsiebzig hat, als S1e
sich in die Pfarrei eingliedern, Milieus WCC1- aussandte „ohne Schuhe un:! hne Sta V
den VO:  - Christi e1s berührt un: „Christ- 1 Iıie Pfarreimitglieder haben nicht diese VOor-
liche Milieus“ werden, Menschen wird ZUu aussetzungen. Wır können ein1gen IN1SS10-
ihrem Heil geholfen. Jedoch wird nicht die narisch (Gesinnten eın vergleichbares Verhal-
Ptarrei 1n e missionarische Gruppe werden. ten Zutrauen, wWenn WIT bereit sind, uns

Wır sehen diese Entwicklung schon 1n der ähnlich VO  - Jesu Christi e1s ertassen
Apostelgeschichte 1ın der ersten Gemeinde der lassen. Von einem geleisteten Einsatz kön
Apostel wirksam ADg ebenso 1 den ‚al  - WIT uch erwarten, da{fß fruchtbar E1
Gemeinden Kleinasiens (Offb 2 ber Bürger dieser Welt se1ın (wie

die Pfarrangehörigen zwangsläufig sind) un!
Die doppelte Funktion des Klerus: Mıiıssıonar Apostel Christi 1n gleicher W e1ise se1in,
und Gemeindevorsteher das geht über alle Kräfte.
Der Klerus hat infolgedessen ıne doppelte Missionarische Christen 1m Dienst denFunktion MilieusVon der direkten Nachfolge Jesu her iıne
missionarische, die sich auf alle Milieus C171 - Der Einsatz VO missionarisch gesinnten
streckt. L Der einzelne Priıester wird sich frei- Christen dient den einzelnen, den verschie-

denen Milieus uUun!: auch dem Milieu derlich nicht allen Milieus widmen können,
noch weniger wird dies der Lale können, Ptarrei. Das ist erwıesen un realisiert WOT-

der sich der Missıon widmet: Es gibt Spe- den 1n uUuNlsSCICI Zeit In der Qründer- und
zialberufungen. Die missionarische Aufgabe Autfbauzeit der JOG, der CAJ (soweit s1e
richtet sich auch auf die Pfarrei. nicht 11UTL ıne oIm der Pfarrjugend war|,
Die andere Funktion 1st e1ne bewahrende, der Arbeiterbewegung Deutschlands und
als Vorbeter, Führer, Lehrer, Diener, Sakra- Frankreichs wer das nicht AaUuUsSs dem ugen-

ater dermentenspender, Gottesdienstge- schein kennt, INnag das nachlesen 1n den ent-
meinde. (Als Apostel darf der Priıester sich sprechenden Büchern, iwa VO  ; bbe Codin
nach dem Wort Jesu nicht ; Viater”” NCIMN- und anderen Büchern der Edition du Cerf,
1C  - lassen, Paris]), ber ebenso 1n allen Berichten VO  -

on.)
ber als Gemeindevorsteher Erweckungsbewegungen und Ordensgründun-

Beide Funktionen kann eın Priester nicht iın SCIH Da 1eS$ 1n einem verbürgerlichten M1ı
gleicher Weise ausüben, das geht über se1ne lieu schwerer ist, als 1n kargen Zieiten! steht
Kräfte, kann ber Schwerpunkte auf einem anderen Blatt.
Wenn WITr Priester das WI1ssen, können WITr 1 )as Problem der missionarischen Pfarrge-
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meinde mu{fß VO  - Pastoralwissenschaftlern C1- liche Gemeinde könnte un sollte hier durch
torscht werden (soweit 1es noch nicht SC- AUS wegweisend SeIN, auch für aktivere Mit-
schehen ist) Wır Priester 4aus den Gemeinden wirkung INn der politischen Gemeinde, in der
un: WITr Arbeiterpriester 1n den verschiedenen Schule, IN anderen gesellschaftlichen GTIupD.
anderen Milieus können die nötigen Fakten DEN und dergleichen, red
beibringen.
Wenn auf diesem Gebiet klar gesehen wird, Wenn WITFr hier VvVon der Leistungsfähigkeit
werden die Prediger besser predigen können, einer Gemeinde sprechen, ann interessiert
werden die Ptarreien den noch kommenden u1ls das, Was die Glieder der Gemeinde sel-
Schwund mit mehr Selbstbewußtsein aushal- ber leisten, nicht das W as der Pfarrer, die
ten un: auch überwinden können, werden Seelsorgshel{ferin, der Pastoralassistent Ge-
die Mitglieder der Pfarreien kein schlechtes meindeaufgaben übernimmt. Der Pfarrer, W1e
(‚ew1ssen haben n einer Aufgabe, die WITFr ihn heute kennen, kommt erstens nicht
s1e SOW16€eS0O nicht ertüllen können. Möglicher- Aus der Gemeinde, zweiıitens nımmt oft ın
welse werden uch die Priıester ihre Aufgabe der Gemeinde Aufgaben wahr, die eigentlich
mıit mehr uhe wahrnehmen. Eıne klarere die der Gemeinde selber waren. Das gleiche
Aufgabenstellung kann auch den Jungen Maän- gilt VO: Laienkatecheten, VO Pastoralassi-
NneInNn helfen, sich für das Priestertum eNt- stenten, der Seelsorgshelferin un: VO haupt-
scheiden. amtlichen Katechisten der Drıitten Welt. In
Dieser Aufsatz ist geschrieben 1n Respekt alter Terminologie könnten WIT auch .I1,
VOI der Mühe, dem Glauben un der Ge- WIT fragen nach dem Umfang des Lajen-
duld der Pfarrgemeinden un!: in ebenso apostolates, ber dieser Begriff würde
großem Respekt VOT dem Einsatz der Prie- SCIC Überlegungen 11UT!T unklar machen.
sSter und Lajen 1n der Katholischen Aktion. Die rage nach der Leistungsfähigkeit der
Er 1st geschrieben 1n Kenntnis verschiedener Durchschnittsgemeinde ist nicht 1LLUT ıne
Milieus, die VO Evangelium verlassen praktische, sondern auch eine theologische,
se1n scheinen. Er 1st geschrieben ın Liebe Zu we:il 1iNan eigentlich danach fragt, W as 1n  w}
eSus Christus, der uXns gerufen hat, 1n Liebe un Kirche un Gemeinde versteht. S1e
ZUT Kirche und Z Volk, 1n dem WIT leben kann ber zunächst 11U!T aus der praktischen

Ertfahrung heraus AdNSCHANSCIHIL werden. Eiınen
Beitrag dazu will der folgende Bericht aus
schwarzen Gemeinden Südafrikas bieten!.

Fritz Lobinger Versorgte Gemeinden

Die Gemeinde annn mehr leisten, In der Gemeinde leben TUn Ka-
tholiken neben 2000 Christen mehrererals WIr meıinen. Gemeindemodelle ın

Südafrika derer Kirchen un! 2000, die noch keiner
christlichen Kirche angehören. DIie Pfarrange-

DIie In diesem Bericht geschilderten Ge hörigen leben verstreut 1ın t{wa ZWanzıg
meindemodelle VOo südafrikanischen schwar- Dörtern, zönnen ber 1n rel Zentren ZU
zen Christen sind auch für uUuNs Mitteleuro- Gottesdienst zusammenkommen. Eın Priester
Dder Von großem Interesse, weil SIe zeigen, und we1l hauptamtliche Katechisten dienen

der CGemeinde.daß auch katholische Gemeinden
der bisherigen Meinung der weißen MISssIio- Zählen WITr 11U'  - alle Dienste I:  301} die
NATe WI1Ie die Gemeinden anderer Kirchen VO Priester, den beiden Katechisten und VON
INn hohem Ausmafß VO.  - den Gemeindemit- den Gemeindemitgliedern geleistet werden,
gliedern werden können. Allerdings Uun: betrachten WITr die Größe der TEe1 An-
bedarf bei UL noch eiINes längeren Lern.
DTOZESSES, dafß WIT auf allen Ehbenen lernen, hen dem 'Tıte

1 Der Bericht wurde veröffentlicht und 1st bezie-
doa Lumko 1973, 128 S Adresse: Lumko Institute,

„How much Can Lay Peopleähnlich WIe die Afrikaner die Anliegen der BOxX E 5410 Lady rere, Südafrıka Der BerichtGemeinschaft als NSerTre eigenen Anliegen ZU nthält auf farbigen Karten und Graphiken BC-
L1LAaUuUCcCIC Beschreibungen der einzelnen Gemeindetypen.sehen und gemeiınsam lösen. Die kirch An einer Übersetzung 1Ns Deutsche wird gearbeitet.
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